
,,Der Veter gibt den Kindern Kunde
von deiner Treue."

Aus dem Gebet Hiskias, des Königs von fuda.

Jesaja 38,1,9

,,Wos wir gehört und erfahren
und unsere Väter uns erzählt haben,

wollen wir ihren Söhnen nicht verhehlen,
und dem künftigen Geschlecht den Ruhm des Herrn

und seine Stärke und seine Wunderwerke,
die er getan hat, erzählen."

Psalm 78,3-4
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durch das selbstlose Wirken dieser Schwesternschaft.
Der äum Mutterhaus gehörende Bauernh of ,,ZtJmheili-
gen Stock" wurde der Trinkerrettungsarbeit zur Verfü-
gung gestellt. Er war ein Zufluchtsort für Hilfesuchende.
Zwei gläubige Familien aus dem Erzgebirge widmeten
sich bislang mit großer Hingabe diesem Dienst.

Darum hatte ich durchaus keine Berührungsängste mit
den ,,Anderen" und pflegte geschwisterliche Kontakte
mit Pfarrern, Diakonen, Diakonissen sowie sonstigen
Mitarbeitern landeskirchlicher Gemeinschaften, z. B. in
Wasserburg bei Thurow oder in Niesky mit den Herrn-
huter Brüdern. Auch das spätere Altenheim der ,,Brü-
der" in Hohen Neuendorfentstand durch vertrauensvol-
le Kontakte mit der Herrnhuter Brüdergemeine.

Die wenigen hier erwähnten Brüder und Schwestern
gehören mit noch vielen anderen zu denen, die es wert
sind, mit dem Herrn fesus, wenn ER wiederkommt, in
weißen Kleidern einherzugehen. [Offenbarung 3,4)
Wäre es darum nicht an der Zei! anstatt uns zu trennen,
gemeinsam mit denen, die den Herrn fesus fürchten und
lieben, Ihn aus den Himmeln zu erwarten?

Kapitel 31
Traurige Trennungen - Strategie oder Therapie?

Während der langen 4O-jährigen Trennung Deutsch-
lands mögen die westdeutschen Brüder unsere Aktivitä-
ten wohl unter dem Aspekt der besonderen Situation in
der DDR mit mehr oder weniger großer Nachsicht und
Geduld hingenommen haben. Diesen Anschein hatte es
jedenfalls bis zur Wende.

Denn bis zu diesem Ereignis waren wir; die Glaubens-
geschwister in der DDR, eine Schicksalsgemeinschaft.
Wir standen zusammen und hatten mehr oder weniger
Kontakte zu allen wahren Gläubigen, die ebenfalls Glie'
der des Leibes Christi sind. So wie es aus Gottes Wort
bekannt ist. Das sollte sich leider ändern.

Danach bildeten sich im Kreis der ostdeutschen ge-

schlossenen Brüder unter westdeutschem Einfluss
zwei unterschiedliche Gruppierungen. Die eine Brü-
dergruppe war überzeugt, dass absolute Absonderung
von anderen wahren Gläubigen nach Gottes Willen ist.
Danach ist die Gemeinschaft am Tisch des HERRN bzw
die Abendmahlsgemeinschaft nur mit Geschwistern
des eigenen Kreises (,,circle of fellowship") möglich. Die
zweite Gruppierung fürchtete gegen Gottes Willen zu
handeln, wenn sie sich absolutvon allen wahren Gläubi-
gen isoliert und auch eine gastweise Aufnahme nicht ge-

stattet, Sie meinen, dass grundsätzlich alle Glieder des
Leibes Christi nach L.Korinther L0,t7 ein Recht zur Teil-
nahme am Tisch und Mahl des HERRN haben. Aber es

gibt auch Hinderungsgründe für die praktische Gemein-
schaft. Solche sind böser Lebenswandel (1-.Korinther
5,13), böse Lehren (2.Timotheus2,L7+18+21) und böse
Verbindungen (2.f ohannesbrief 1 1J.

Wegen dieser unterschiedlichen Überzeugungen kam
es in den 1990er-fahren in Westdeutschland zu Kon-
troversen, die dazu führten, dass man sich von einzel-
nen örtlichen Christlichen Versammlungen trennte. Als
diese unbiblische Praxis auch in den neuen Bundeslän-
dern durchgeführt wurde, entstand viel Herzeleid un-
ter den Geschwistern, die bisher gemeinsam den Weg
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nseligen Trennungen verunehrt. Außerdem nimmt das

:hristliche Zeugnis in der Welt dadurch einen nicht gut-

machenden Schaden!

ln diesem Buch sollen nicht die biblisch fundierten Ver-

sammlungsgrundsätze erneut vorgestellt werden' Das

ist von beiden Seiten in zahlreichen Schriften und Brie-
f'en zur Genüge geschehen. Alle Geschwiste4 die diesen

,,Bruderkrieg" erlebt haben und noch erleben, leiden
unter dem Herzeleid. Viel Zeit und geistliche Kraft wur-
de mit gegenseitigem Briefeschreiben vergeudet, die

anders besser hätte genutzt werden können. Der weise

Salomo warnt deshalb auch vor dem Anfang eines Strei-

tes. Es ist, als ob die Gewalt des Wassers entfesselt wird,
darum sollte man den Streit lassen. fSprüche L7,14) Am

Ende weiß keiner mehc wie alles begann' Nun stehen

wir alle vor den Trümmern, die diese Trennungen hin-
terlassen haben, Schaden und Verlust haben beide Sei-

ten erlitten. Es gibtnurVerliererl Das Gute, was man sich

von dieser ,,Therapie" erhofft hatte, ist offensichtlich
nicht eingetreten. Es ist nun aller Aufgabe, das eigene

Versagen zu erkennen und sich unter die mächtige Hand

Gottes zu beugen. Denn ER hat dieses Gericht über uns

kommen lassen. Zu dem Stamm |uda wurde einst gesagt,

als sie wider ihre Brüder, die zehn Stämme Israel, strei-
ten wollten: ,,Kehret um, denn von mir aus ist diese Sache

geschehenl" (1,Könige L2,24) Diese Trennungen beugen

die Geschwister der Christlichen Versammlungen in den

Staub. Wir alle müssen uns vor dem HERRN fragen, was

ER uns damit sagen will. Ein Teil der Brüderschaft ist da-

von fest überzeugt, dass die,,Welt" unter den Gläubigen

Eingang gefunden hat und deshalb Gottes Hand schwer
auf ihnen lastet. Der andere Teil sieht in dieser trauri:

eine andere versamilü ä;ffiTfft'j,l:fuf"Tfrihrt das bereits z:rm Ausschlus;;;. berreffenden Ge_meinde. Man beruft,i.h d;;;läör,,r,äus 18,18 undmeint, dass Gott im Himmei'ä än".kunnt, was dieBrüder auf der Er.ae u-escrri;;ß." ä,,, ,r, auch dann,wenn es um utnu 
1l ^urugunrruit 

g*il, 0," sein heiligesWort nicht gebietet? bun"no.t, *""*;" Brüdec die sichset bst als,,klarstehend., b"r"i;l;;;, äu, nu"nt zu ha ben,
;:f1""l,;,fii*:: ::-::lf; i; ä,i*n und we,tweirb eka n n t z u m".hen.. il ;;ö iä,,Xl.lll o,ä[ ::llliJ]getanen,, örtlichen^Ve.r"*riung"; 

""0 deren nähereUmstände den Akteuren gar ni.ü, l"f.rnnt. Anstatt dasSchwache zu srärken *lq:ilää"naun Docht nichtauszul ösch en f]esaja a2 B),- wir;'är" Tren nungsstra-tegie erbarmungslos ruiläu*'lä ir' rrorauch in den
ä:ä::,Y::desrändern 

uu.*i,r,iilä. urn a,u ;il;;, ä;
L e i de r k";;ä ;Td[:T_,!'ffi:::il.n:fi 

i * iIrem Entstehen Anfang au, i9.l"i.frr"O..ts. Einerseitsstand bei den,,BrüdeÄ,,,rr"1ä,äit 
." a", HERRN imVordergrund und ande.erse;; ;;ä" ER durch diese
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gen Entwickrung Gottes Handern wegen des geistrichen
Hochmuts und der überhebrichkeit über are anderen
9,9!it.", die gemäß ihrer Erkenntnis den Namen desHERRN anrufen. Beide Sichtvyeisen haben ihre Berech_tigung' Desharb wä|e Beugung statt Trennung für beideSeiten der bessere Weg. gedailerlicherweise"si"; ;;i;"Fronten verhärtet.

Leider ist die Geschichte der ,,Brüder.,, die der Darstel_lung der Einheit des Leibes Christi gilt, von A"fr;;;"ein Drama der Trennungen. fohn Nelson O".by "roll
gesagt haben: ,,Wenn ich lange genug lebte, wUrdä minauch mich noch ausschltel3en. ,\Alalter 

Scott, ein ebenfalls
begabter englischer Bibelrehrec fier ohne iegliche r-ehr-mäßige oder moralische Verfehlung vor ca. L00 Jahrenauch unter die,,Trennungstherapie;der,,Brüder,,. In rui_nem Außatz mit dem Titel ,,Soli das Schwert i^^rrSlt

fressenT" [2J nimmt er als Betroffener biblisch b;gil;-det Stellung dazu. Leider gab es damals und gibt ;r;;;;heute kein Aufmerken! Im Gegens atz dazu findet manein positives Beispiel in der niUet. Als vor SOOO l"nr."der streit zwischen |oab, dem Heeroberstun o"uiä, unäAbner: dem Anführer der Knechte Sauls,,,übe ,ou, n)ytig,wurde und als ihnen d.ann ,,die Sonne unterging,,, wen-dete sich die kritische Situation. (2,iamue l Z,I7+24) Eswar Abne4, der foab zum Frieden ermahnte, indem eisprach: ,,Soll das Schwert immerfort fressen? W"ß; ;;nicht, dass zuletzt Erbitterung ,ri, wird? Ura *i"'ting"willst du dem Volk nicht,ogä, von der Verfolgung ihrerBrüder umzukehren?.,Die Blbel berichtet d"nn] a"!, loJin die Posaune stieß, und das Volk blieb stehen 
""0 i"gi"Israel nicht mehr nach. Und sie beendeten den Streit. [2.Samuel 2,26-28)

ln der Brüdergeschichte gab es immer wiede4 damals
und auch heute, Männen die ihre warnende Stimme er-
hoben und ,,fn die Posaune stief3en", um eine weltweite
Trennung und Spaltung zu verhindern. Andererseits
gab und gibt es auch immer wieder Stimmen, die bei
geringstem Anlass zur Trennung und Absonderung auf-
rufen.

Trotz aller subversiven Aktivitäten des DDR-Regimes,
trotz ungezählter eingeschleuster Stasi-Spitzel in den
Versammlungen, trotz eines immer stärker werdenden
Drucks auf die Geschwister war es dem Feind nicht ge-
lungen, das erklärte Ziel der ,,Zersetzung der CoS" zu er-
reichen, Die vielen Anfechtungen von außen haben die
Brüder oft in innere Nöte und Schwierigkeiten gebracht.
Es gab interne Auseinandersetzungen, die manchmal
mit scharfer Klinge geführt wurden. Dennoch trieb sie
die gemeinsame Not immer wieder zusammen und ins
Gebet. Sie bewahrte ihnen Gemeinschaft und Frieden
untereinander.

Was dem Feind Gottes, dem Satan, in all den fahrzehn-
ten einer herrschenden Diktatur nicht gelungen wa4
erreichte er jetzt in wenigen fahren während der neu-
gewonnenen Freiheit nach der Wende, Er benutzte dazu
nicht etwa die Feinde des Evangeliums, sondern Brüdel
die Hausgenossen des Glaubens. Dennoch meinten diese
Brüder; mit ihrer Trennungsstrategie Gott und unserem
gemeinsamen HERRN einen Dienst zu erweisen. Schon
2I lahre nach dem Entstehen der Brüderversammlun-
gen LB27 in England gab es die erste Trennung, der lei-
der viele weitere folgten. Einsichtsvolle Brüder konn-
ten damals das Übergreifen der seit 1-880 in England
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stattfin den d en Spaltungen auf Deutschland verhin dern.Dadurch wurde den GÄch*irt".n viel Not und Herze_leid erspart. Jetzt aber kam u, eni"ng a., igöäu;_r;*zu Differenzen zwischen deutschen und holrändischenBrüdern, die später zu Trennungen ftihrten. In der Mit-te der lgg'erJahre wurde es eii wahrer Frächenbrandunter den westdeutschen Brüdern. Anfang des neuenJahrtausends griff der Streit 
"u.t, ,rf die ostdeutschenV.ersammlungen über. Hier; ö;t"n hatten wir bis zurWende solche probleme nicht-

Aber auch im Westen gab es schon immer Brüder; diegegen diese Reinigungs_ und Trennungsstrategie Stel-lung nahmen. Eine 
"id"." e.;-pp" plädierte aus vol_Ier überzeu_gung dagegen una uäiUreirete ihre Ansichtebenfalls schriftlichr a; i:l r"r,igtlh, aile Broschüren,Hefte und Briefe aufzuzählen, AiJln dieser Angelegen_heit geschrieben und verbruiiut **Oen. Auf jede Akti_on der einen Seite forgte eine nurtüon der anderen. Die

T."fl: ,,lhr liefet gut,, und 
"urt ,suLtiurerei..verschärftendie Halrung der Gegenpart"i. ti;i;';rwiderungen wur-den geschrieben. Der,,Gießen"igri"f,: der im Novem-ber 1992 an alle Versamml"*;;;;randt wurde, rich_tete sich gegen Trennung und spaltung. Er war von ca.L20 Brüdern unrerschriöben, d;;"; die Sorge um dieVersammlungen seh.l am H";r;; l"g. Nach dessen pu_blikation wurde Stellung g.S.n 

-O;'schreiber 
bezogenund erwogen, alle unter ,,Zucht, zu stellen. O"r"*frlriles immer wieder treue Leute, die es wagten, ihre Stim_me zu erheben. Die Brüder U. Weck aus Berlin sowie WRychen aus Wilderswil versanatrn iög6 einen,,Notruf.,.Der lässt erkennen, wie groß die Not empfunden wur_de. Als Bjbeltext riber diäse, i.n.",Uen war 1.Könige

3,24-26 angegeben: ,,Und der König sprach: Holetmir ein
Schwert. ,.. Teilet das lebendige Kind in zwei Teile, und ge-
bet der einen die Hälfte und der anderen die Hrilfte. Da
sprach die Frau, deren Sahn der lebendige wan zum Kö-
nig, denn ihr Innerstes wurde erregt über ihren Sohn, und
sagte: Bitte mein Herr, gebt ihr das lebendige Kind und tö-
tet es ja nicht!" So wie damals die Mutter des lebendigen
Kindes im Innersten erregt war und den König bat, ihr
Kind nicht zu teilen, so war auch die Herzensgesinnung
der Schreiber des Notrufes. Dieser Schrei aus tiefster
Not verhallte unbeachtet, wie ebenfalls die ,,Überlegun-
gen zu Versammlungsprinzipien" von Bruder W. Schulz.
Auch die ,,Prüfe es nach"-Reihe der angegriffenen hol-
ländischen Brüder;, die zu den strittigen Themen Stel-
lung bezogen, wurde von der Gegenseite abgelehnt. Die
Trennungspraxis verbreitete sich leider immer mehc
indem man Geschwister, die ihre Überzeugungen eben-
falls aus der Heiligen Schrift hatten, als ,,offen", ,,unab-
hängig" und,,verunreinigt" erklärte. Letztere trafen sich
zur Festigung und Stärkung ihrer Position in Gladbeck
zu Informationsgesprächen. Später fanden diese Tref-
fen in Kirchheim statt. Die Gegenseite traf sich in Siegen
und Hückeswagen, später in Vollmarstein, um ebenfalls
ihre Position zu festigen. So war es unter der Brüder-
schaft bereits zu einer Spaltung gekommen, wie sie
Paulus schon bei den Korinthern vorfand. [1..Korinther
'1,'1,,17+I9) Von ihnen lesen wiq, dass sie,,zum Schlechte-
ren zusammenkommen'iEs sollten ,,die Bewöhrten offen-
bar werden". Die Bewährten von damals waren solche,
die die Parteiungen nicht unterstützten.

Besondere Umstände bewogen mich zu Beginn des fah-
res 7997, einen Hirtenbrief an alle Geschwister hier in
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den neuen Bundesländern zu schreiben, denen ich zumdamaligen Zeitpunkr f; tö;;1." zu dienen gesuchtha*e' Das schreiben stanJ;ä crem Gotteswort vonHesekiel 34,L1-:-,,5o ,prirüärr"Ayn Siehe, ich bin da,und ich will nac.h meinen Sriof* frrgen und mich ihrerannehmen,'Mein Rat an ai" iurifrrrister hier im Ostenwar damals, ge.meins". au. Hei.niV ru dienen und zu_sammen zu bleiben, um im Gebetl
rhm zu 

".fi;h;n r'it der r,,;;;;.jäl#il3:fär#l
2,1 endet dieser Briefi ,,A;i;;; Warte wi, ich tietenund auf den Turlt mfch stelten, ,ra will spähen, um znsehen, was er mlt ml yar, *irä,' und was ich erwidernsoll auf meine KIage.,, tsiJ;a"rrlre sl

Im Gegensatz da3y kam im Juli 1.997 ein Brief von 27ostdeutschen Brüdern aus ii;;;".mlungen, die dar_

ll jlilil,,i,L die schon "u.;;iä rr"nnuffi #ä
Darauflrin führte ich mich veranrass! einen letzten Briefim August 1,997 an alle Versamrritrng"n in den neuenBundesländern zu senden. fuf"in" g_pfehlung wat denInhart der Trennungsbriefe 

"" ü"rä aer He'igen Schriftzu prüfen. Die Berciercina ,n, äain VorUild fApostel_geschichte 1.7,1r).Unter ti.f;; d;;gen und mit großersorge - besonde.r_ *ug"n der wenigen Geschwister an
; ilif,:? :Ji:: 

_ h a b e i är, u"., u.,,i,',i".n e i nm ar ;;; #
es m ir,, H".,*,T 

i:*,,1,?i:;Xr"XiäH:ä l:.ril:HGottes zu bereuchten' Der Inh"art äu. f uiaun Briefe ist imAnhang 3 nachzulesen.

Später; am L1. Sentember 1,gg7,hat mein Mitbruder imwerk des HERRN, a". sruJe;;i;:;;nley aus Hennigs_

dorf, ebenfalls einen Brief an die 15 ostdeutschen Ver-
sammlungen geschrieben, zu denen die 27 Briefschrei-
ber gehörten. Mit seiner Gabe als Bibellehrer hat er die
Sache auf den Punkt gebracht. Sein Brief soll deshalb
hier auszugsweise wiedergegeben werden:

,,Liebe Geschwister im Herrn,

erlaubt mir bitte, Euch einige Gedanken vorzulegen. Bis-

her habe ich noch keinen überörtlichen Brief geschrieben
oder mitunterschrieben. Aber darf man einfach nur regis-
trieren, dass die seit kurzem beöngstigend zunehmenden
Trennungen nun auch hier drohen? Der Anlass für mein
heutiges Schreiben ist der befremdende Brief, den einige
Brüder aus Eurer Mitte unter dem 72. Juli 1997 an alle
Versammlungen der neuen Bundesländer versandt ha-
ben. )bwohl die Brüder ihr Schreiben als persönliche Stel-
Iungnahme bezeichnen, muss ich mich dennoch an Euch
als Gesamtheit wenden. (...)

Sehr vieles, was wie ein ,,Streben nach Offenheit" aussieht,
ist in Wirklichkeit ein Ausdruck tiefster Verunsicherung
und Enttöuschung über örtliche und überörtliche Vor-
gehensweisen unter uns. Und dass Trennungen anstelle
gemeinsamer Beugung die Spannungen unter uns nicht
abbauen sondern vermehren, wird täglich deutlicher. Mit
der Trennungstherapie würden wir vor allem riskieren,
was zwei Diktaturen (dank Gottes Beistand) nicht ver-
mochten, ndmlich die überwiegend kleinen Zeugnisse in
unserer Gegend auszuradieren. Was zwingtuns zu diesem
Risiko? Sollten wir nicht lieber vermehrt zum Herrn um
Vtiten um Hirten rufen, die noch föhig sind, jahrelang je-
den einzelnen Nacht und Tag unter Trönen zu ermahnenT
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[L.Kor 4, 15.16; Apg 20,31) wir brauchen mehr vorb,der
und weniger Vorschriften. (...)

Woher kommen die Schwierigkeiten tatsächlich? Wir sind
uns sicher einig, dass die probleme, die uns jetrt ourriian_
der treiben möchten, nicht auf dem Boden der neuen Bun-desländer entstanden sind, Dankbar dürfen wir viermehr
auf die vom Herrn geschenkte jahrzehntähngi nir^itig_
keit und sorge fi)reinander unier der atheistischen Dikta-tur zurückschauen' Das war keineswegs unser verdienst.
Es blieb auch ntcht lange so, als wir infolge der Wendemit den schwierigkeiten in manchen westdeutschen ver-sammlungen in Berührung kamen. Denn sofort melnteneinige Brüden dass wir vir allem bezüglich dieser pro,b-
leme auf den aktueilen stand gebracht werden müssten.(Wöre es nicht wichtiger grrirr"n, uns gegenseitig dieHönde zu str)rken im Blici auf dii nunieite ,on "ung'r-
hemmtem Materiarismus, okkirtismus und morarischem
Schmutz, die mit der Wende auf uns zukam?) (.,.)

Aber kein Kind Gottes, kein Brüdergremium und keineörtliche Versammlung hat ein Rechi, sich zwischen denHerrn und das Gewissen eines aufichtigen, aber nochnicht überzeugten Mitgttiubigen zu'drringen. Was hat derHerr übrigens von erzwungenem Gehorsam (auch wenn
lie richtige Entscheidung-erzwungen würde)? Es wrireletztlich kein Gehorsam lhm gegänubea ,oiarrn i)n_schenfurcht oder Heuchelei. ( J 

"

Woher stammen also unsere Schwierigkeiten wirklich?
Was ruft jene llnmutsreaktionen hervor, die wir nar zuschnell als ,,offene Bestrebungen,, abtun? Lasst uns ganzklar sehen: Nicht die Herauslorderungen an sich, die im-

mer wieder von innen oder auf3en an uns herantreten
werden, verursschen die Zerwürfnisse unter uns, sondern
unsere Einbildung, ihnen mittels ultimativer Forderung en

wirksamer als durch Sanftmut und geduldige Unterwei-
sung begegnen zu können (2.Timotheus 2,24.25). Hinzu
kommtdie oftgehörte Behauptung: Niemand darf neutral
bleiben! Aber in L.Korinther LL,1,9 werden bei ,,Parteiun'
gen" gerade die Neutralen,,Bewährte" genannt, die sich

von Polarisierungen oder gar Spaltungen fernhielten.

Gestattet mir bitte noch einige Bemerkungen zur Kern-
aussage des Briefes der 27 Brüder vom 12. Juli Sie lautet:

,,Nach ernster Erwögung vor dem Herrn meinen

wiry den Dienst von Brüdern, die diese neuen, offe-
nen und unabhöngigen Grundsätze, die im Wider-
spruch zum Wort Gottes stehen,lehren, in unseren
Zusammenkünften ablehnen zu müssen. Unserer
Überzeug ung nach können wir auch keine Gemein-
schaft am Tisch des Herrn haben mit Geschwistern,
die schriftwidrige Grundsritze vertreten oder prak'
tizieren und Versammlungsbeschlüsse nicht aner'
kennen. Wenn Geschwister ffotz mehrfacher Er-
mahnung keine Einsicht zeigen, so haben sie sich

selbst auJ3erhalb der Gemeinschaft gestellt, und
wir müssen d[e dadurch entstehende Trennung
mit tiefer Trauer zur Kenntnis nehmen. Das gleiche
trffi auch zufür eine örtliche Versammlung, die in
i h r er M i tte s ch r iftw id r ig e G ru nd s ö tz e d u l d e t."

Man kann diese Absichtserklörung nur mit Sorge lesen,

vor allem den,,Katalog" der Trennungsgründe. Er enthölt

fast nur dehnbare, nicht direkt der Schrift entnommene
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Begrffi wie beispielsweise ,,offene, unabhängige, schrift-widrige Grundsätze', ohne iiae nnaut"rrig," ior"Äo,darunter verstanden haben'w,r. Bekanntrich werden da-rüber im Geschwisterkreis z. T recht 
^r, rUraig;'Vrr_

stellung en g e äuf3ert, j e denfa,s keine einh eitt ichen. Auchder Begriff ,,Versq-mmlunjsbeschluss,, hat anscheinendelne wandrung erfahren. Denken wir schrieJ3rich auch anda s strindig e Durcheinan d erwerfe n vo n,,Versamm lung s-grundsatz" und,,-gewohnheit'i wre so, man sich nu,n rin,gemelnsame Entslheidungsfindung anhand solcher Kri_terien in unseren örtrichen ieugnrÄen vorsteren? w,rkür
un_d Spaltung wtiyen damit uoiprogro^m[ert, wie inzwi_
s ch en g en üg en d B eisp iele b elej e n."(...J

sind'wir noch ein leuchtendes zeugnis für die verroreneWelt? Seit der Wende stehen dfe fUren fürs Evangeliumim Ostblock und anderen Ländern weit offen _ fast eben_so lange stecken wlr Ilnmengen an Energie, Zeit und Geldin Zwistigkeiten. Sind wir Äoch Salz in einer verdorbe_nen umgebung od-er löngst kraftros geworden? Der Herrkommt bald. (.,.) Das Koizepr,,'TniÄung statt Beugung,,wird uns zertrümmern ...,,

Wer die weitere Geschichte der Brüder in den neuenBundesländern verfolgt, erkennt, dass es sich hierbeium wahrlich prophetische worte gehandelt hat! Leiderkonnten alle diese Bemühung.;;; Trennungen nichtaufhalten.

Die entstandene Entfremdung und die Trümmer sindheute zu sehen. Wer sind wir; wenn selbst paulus seineGewalt als Apostel, die ihm rrorn iEnnN gegeben war;nicht zur Zerstörung, sprich t.ennung, sondern zurAuf_

erbauung der Versammlung gebrauchte? (2.Korinther
10,8J Er trug Leid wegen dieser Zustände in der Ver-
sammlung zu Korinth. Auch der Prophetferemia weinte
über das zertrümmerte )erusalem, was Gott einst zu Sei-

nem Wohnsitz erkoren hatte. Er erkannte und bekannte,
dass es Gottes züchtigende Hand wat die diese Not über
Sein Volk Israel wegen ihrer Sünde gebracht hatte. Er
klagte darübel dass ,,der HERR Seinen Altar verworfen
und Sein Heiligtum verschmäht hat". Und dass ,,Er sich
vorgenommen hat, die Mauer der Tochter Zion zu zerstö-
ren". (Klagelieder 2,7+8) Am Schluss seiner Klage fragt
er Gott, der in Ewigkeit thront, ob er sie für immer ver-
gessen und verlassen hat. Dann bittet er darum, Israel
wieder zu ihm zurückzuführen und ihre Tage zu erneu-
ern, wie vor alters. Seine letzte klagende Frage richtet er
an GotL ,,)der solltest du uns gönzlich verworfen haben,
gar zu sehr auf uns zürnen?" (Klagelieder 5,19-22) Dar-
auf empfing er von Gott keine Antwort.

Auch wir sind erschüttert und haben keine Antwort auf
viele Fragen, die die praktizierten Trennungen im Gefol-
ge haben. Wie einst feremia sehen wir den Schaden und
die Entfremdung, die unter uns entstanden ist. Viel grö-
ßer als unser Leid ist die Verunehrung des Herrn lesus
Christus! Uns bleibt nur; diese Züchtigung aus der Hand
Gottes anzunehmen und uns darunter zu beugen, Wir
müssen erkennen, dass er es geboten und es uns aufer-
legt hat, vielleicht gibt es Hoffnung! (Klagelieder 3,28-
37) Der Demütige darf auf Gottes Gnade hoffen. Diese
Haltung und Einstellung sollte uns alle kennzeichnen!

Ist es in der Endzeit angesichts des allgemeinen Nieder-
gangs des Volkes Gottes notwendig, wegen indirekter
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Verunreinigungen (KettenverunreinigungenJ sich ztr
trennen und zu spalten? Zumal diese Kettenverunreini-
gungslehre im Neuen Testament keine fundierte Basis
hat. fsiehe Anhang,,Kettenverunreinigung"J Beispiels-
weise darübel ob iemand, der einen lrrlehrer gegrüßt
hat, die ganze Versammlung verunreinigt und daher
ausgeschlossen werden müsste, weil durch ihn die gan-
ze Versammlung unrein wäre? Und ob Personen oder
Versammlungen als verunreinigt gelten müssen nur we-
gen einer entfernten Verbindung mit einer Person oder
einem Grundsatz, die als böse angesehen werden? Eben-
so wenig, wie wir uns Gedanken darüber machen, ob ein
falscher Versammlungsbeschluss irgendwo in der Welt
die übrigen Versammlungen verunreinigt.

Die ,,Brüder" hatten stets den aufrichtigen Wunsch, ein
Zeugnis für die Einheit der Kirche Christi zu sein. Sie be-
gehrten diese Einheit praktisch darzustellen, was aber
letztendlich zum Gegenteil, zu Trennungen und Zerris-
senheit führte. In der Brüderbewegung hat man es leider
bis heute nicht gelernt, dass bestimmte Lehrunterschie-
de nicht zwangsläufig zu Trennungen führen müssen.
Sind nicht die unterschiedlichen Stufen der Erkenntnis
oftmals auch schon begründet in der Verschiedenartig-
keit der verliehenen Gnadengaben? Ist es nicht allzu ver-
ständlich, dass ein Evangelist ganz anders empfindet als
ein Lehrer? Dass die von ihm gesetzten Schwerpunkte
naturgemäß ganz andere sein müssen? Natürlich wdre
es schön, wenn alle Brüder in allen Punkten dieselbe
Überzeugung und Gesinnung hätten - aber gibt es wirk-
lich auch nur zwei Brüder; die in allen Einzelheiten der
biblischen Wahrheit völlig übereinstimmen?

Was wird wohl der große Hirte der Schafe dazu sagen'

wenn ER die Zerrisänheit Seiner Herde sieht? ER' der

sich einmal sogar Seines verirrten Volkes Israel anneh-

men wird, verurteilte nicht die irregeleiteten Th"jt:
sondern die Hirten Israels. [Hesekiel 34,1-t6) sollte ER

mit uns anders handeln als mit Seinem irdischen Volk?

Es sind nicht die Schafe, die zur Verantwortung gezo-

;;;;;.;";, sondern die Hirten' die Führer; die Weg-

i,veiser. Dieienigen, die eine besondere Verantwortung

übernommln naUen im Volk Gottes' Sie werden verur-

iJtt, w"it sie nicht Barmherzigkeit geübt' sondern. mit

Härte und Strenge geheruscht und dadurch die Schafe

,urrrr.u, haben, SiJ müssen sich fragen lassen' ob sie

nicht allzu sehr das Herrschen geliebt und darüber das

Dienen vergessen haben?

,,Jesus aber rief sie herzu und' sprach: Ihr wisst' dass die

Regenten der Nationen über dieselben herrschen und die
'ir""rk, 

Gewalt über sie üben. [Jnter euch soll es nicht also

sein; sondernwer irgend unter euch grol3werden*will' so.ll

euer Diener sein, uid*t' irgend unter euch der Erste sein

will, soII euer Knecht sein"' Matthäus 20'25-27

KaPitel 32

Trennungsbriefe bringen Leid

Nach der Wende lud man auch mich zu den jährlichen

Treffen der Reisebrüder nach Siegen bzw' Hückeswagen

ein, Am ersten Tag der Zusammenkünfte wurden die

Belange des Werkä des HERRN besprochen und rich-

t,rng.ä"irende Festlegungen getroffen' Am darauf fol-

g"nä"n Tag teilte man diese zur erweiterten Brüderzu-

sammenkunft den abgeordneten Brüdern der örtlichdn
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versammrungen mit. Eine solche verfahrensweise kann-ten wir in der DDR nicht. Ich erinnere mich, dass demallseits geschätzten Bruder Bruno Vogel diese Hand_habung ebenfa's missfaren t "r Ein anderer Bruder;Gustav Runkel, dem das Wohl der Versamrnfung; 
"J.hsehr am Herzen lag, schrieb in einem Brief L951, dassleider Bestrebungen bestehun, ai" Versammlungen vonzentraler ste'e zu bea-ufsichtigen. um diesen Tendenzenentgegenzuwirken, sollten alle clrtlich"n V".rr.niffir_probleme nur am Ort behandelt werden. Nach meinemBibelverständnis sind die örtrichen Brüdervom ri;li;;;"Geist als Aufseher gesetzt, um die Versamml"de;;",;,

zu hüten' (Apostergeschichte 20,zBD Denn nu. a'i" ,r.iii-che Versammlung mit dem HER'RN in der Mitte ist vonIhm autorisier! die eigenen ang.i"genheiten zu klären.Der Herr Jesus hat kein tibergärdnetes Brüdergremi_um eingesetzt und selbst den Apost"tn nict i a";öAuftrdge erteilt.

Befremdend war für mich zum damaligen Zeitpunktaußerdem, dass clas Brüde.g.u_iu_ Stellung bezoggegenüber den Brüdern aus Holland 
"nd 

;i;;"*ffi;:Dienstgemeinschaft mit ihnen ablehnte. Gerade dieseholländischen Brüder schätzten *lr r.r.it,ur in der DDRbe,sonders. Im Gegen satz zu anderen hatten sie uns inschwerer Zeit besucht und mit ihren Gaben zum Segengedient' Die damars gegen aie troiiandischen Brüdervorgebrachten Anschuldigungen erwiesen si ch b;; ;;;_terer Nachfrage teilweise als haltlos. Schweren Herräbin ich oftmals von diesen T"g";;;; heimgekehrt. Diesich anbahnenden Trernunge,it"ä"n mit ihren schlim_men Folgen immer näher. Aus Sorge schrieb i.n a"rfr"itschon L992 während einer Kur in Fiur,"ny in der Slowa_

kei einen Brief an drei führende Brüder in Westdeutsch-
land. Offen und ehrlich teilte ich ihnen meine Befürch-
tungen mit, auch welche verheerenden Auswirkungen
eine solche Trennung hier im Osten haben würde. Von
einem der angesprochenen Brüder steht der verspro-
chene Antwortbrief bis heute noch aus. Ein anderer
teilte meine Bedenken im Hinblick auf den unbiblischen
Zentralismus nicht, durch den die Trennung vorange-
bracht wird, Ein dritter Bruder teilte mir seine Gedan-
ken durch folgende Worte mit: ,,Die von Gott gegebenen
Machtstrukturen zu unterlaufen, bringt nur Zercüttung
und Untergang, sowohl im Bereich der Welt, als auch in
dem der Versammlung." Hat der Herr fesus nicht gesagt,
dass es bei uns nicht so wie in der Welt sein soll, wo die
Fürsten über die Menschen herrschen und die Großen
Gewalt über sie ausüben? ,,Wer unter euch der Erste sein
will, soll aller Knecht sein." fMatthäus 25,27)

Die Brüder nehmen in ihrer geistlichen Stellung gern
den Charakter der Versammlung in Philadelphia in An-
spruch. Lobend erwähnt der Herr fesus in Offenbarung
3,7-I3, dass diese Versammlung Sein Wort bewahrt hat.
Gewiss machten sie damals auch ihrem Namen Phila-
delphia, d, h. Bruderliebe, alle Ehre. Um diesem Wesen
zu entsprechen, müsste sich in unserer Mitte einiges än-
dern! Denn der Herr Jesus bittet seinen Vater; dass wir;
die Seinen, alle eins seien. [fohannes L7,22+23) Zu dem
einen Leib Christi gehört jedes Gotteskind. (Epheser
4,4; Römer '/.,2,5; l.Korinther 12,1.2+73) Diese Einheit
des Leibes besteht durch Gott ohne unser Zutun, Auch
die Einheit des Geistes ist gottgewirkt. Wir werden
ermahnt, sie mit Fleiß zu bewahren und zwar in aller
Demut und Sanftmut und Langmut und Liebe. (Ephe-
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ser 4,2+3) Wenn paradoxerweise dieser Vers als Leit-wort über einem Trennungsbrief steht, zeugr i"1li_neswegs von den aufgezählten Tugend"n. tti.guna, i_Wort Gottes gibt es Anweisung"n-a"f.ir; dass zwei oderdrei Versammlungen, die sicliselbst als ,,klarstehend,,bezeichnen, vom HERRN a"n aun."g haben, ganze Ver_sammlungen ,,hinauszutun.,. Auch in Z.fimoü ui, Z,-Zthandelt es sich ny_. y. das Hinwegreinigen des Einzel-nen vom Bösen. Keineswegs betrfrt u, ä", Hi";;;;;"ganzer Versammlungen. Dis ist eine neue unbiblischeLehre! Von Westdeutschland 
"usget 

enA trennte mansich ab 1995 von fast allen hollandischen Versammlun-gen. Die zwei kleinen Versammlungen in Den Helder undin Ouderhaske hatten sich vorhe."*n ihren Brüdern inden Niederlanden getrennt und danach auch die deut_schen Versammlungen zu diesem Schritt aufgefordert.Glücklicherweise folgten nicht 
"ii. V".r"mmlungen inDeutschland diesem unbiblischen Aufruf.

Trotz der übungen i1 jenen Tagen gab es für uns, dieGlaubensges chwister in wilkau-"Haßr au, au ch Erm unte-rungen. Unsere a:.p,:r" um ein eigenes Vu.s"mmlung._haus gingen in Erfütung. wie 
"inli ai" Kinder Israer innotvoller Zeit den Tempel wieder aufbauten, schenktees der HERR auch uns, eine eigen. V..rr_.lu;;;;rr*

zu errichten. Das gemeinsame wert< führte 
"";rr;;:schwister in Wilkau_Haßlau noch 

"ng"r 
zusammen. Sohatten wir keine Zeit, uns -i, J"" i,reitigkeiten unterder Brüderschaft zu beschäftig.n. Wän.""; ;;;;ü;:se drängten uns die Brüder vän Reinsaorfund Jena, einGespräch mit ihnen zu führen. Oierem Wunsch konntenwir aber erst nach Beendigung des g;u.. nachkommen.In den beiden Unterredunä"n,"ai" f"irtu fand am Zg.luni

2002 statt, wurde uns vorgeworfen, ,,den Weg" verlas-
sen zu haben. Außerdem behauptete man, dass wir ver-
änderte ,,Auffassungen" hätten. Man klagte uns an, dass
wir das ,,Hinaustun" ganzer Versammlungen auf Grund
des Wortes Gottes ablehnen, wenn nicht moralisch und
geistlich Böses vorliegt, Auch dass wir die ,,Baseler
Empfehlung von 7920" akzeptierten wurde beanstan-
det. Einsichtsvolle Brüder hatten damals, nach den vor-
ausgegangenen Trennungen in England empfohlen, Ge-

schwiste4 die aus abgetrennten Versammlungen kamen,
nicht ohne weiteres vom Brotbrechen auszuschließen.
Außerdem lehnten wir auch strikt ab, die westdeutsche
Trennungsstrategie ebenfalls in den neuen Bundeslän-
dern einzuführen, Das Ergebnis dieser unseligen Ge-

spräche gipfelte in der Aussage: ,,Wir können nicht mehr
mit euch!" Daher erhielten wir in Wilkau-Haßlau am
1-. Dezember 2002 den ersten Trennungsbrief in den
Neuen Bundesländern. In einem zweiten Brief wurde
gleichzeitig weltweit vor uns gewarnt. Dreißig fahre wa-
ren wir Gastgeber der Brüderkonferenzen zu Pfingsten
und nun ,,kann man nicht mehr mit uns"? Wir sind nach
wie vor der Meinung, dass die unterschiedlichen Sicht-
weisen kein berechtigter Anlass für eine Trennung sind,
Paradoxerweise wollte man auch hier durch Trennung
die ,,Einheit des Leibes Christi" darstellen.

Im 2. Quartal des Jahres 2003 musste dann in der klei-
nen Stubenversammlung in Bärenwalde das Zusam-
menkommen aufhören, Einige Geschwister hatten das

,,Brüderurteil" über Wilkau-Haßlau - ihre Nachbarver-
sammlung - nicht anerkannt.

Durch Beeinflussung gingen drei Familien aus der klei-
nen Versammlung in Dresden - jetzt Pillnitzer Landstra-
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ße - weg. Danach traf die noch verbleibenden Geschwis-
ter dasselbe Urteil wie die Bärenwalder. Seit Oktober
2003 sind sie auch außer Gemeinschaft gesetzt.

Im Dezember 2003 fällten die Brüder aus |ena, Ilmenau
und Suhl das Urteil über die Versammlung in Franken-
hain/Thüringen. Auch dort blieben fast alle ,,hinausge-
tanen" Gläubigen zusammen. Etliche Geschwister aus
Suhl, die das Vorgehen gegen ihre Nachbarversamm-
lung als Unrecht ansahen, sind seitdem in Frankenhain
in Gemeinschaft am Tisch des HERRN.

In der Zwickauer Versammlung, unsere allernächsten
Nachbarn, war ebenfalls der Spaltkeil wirksam. Die von
dort Weggegangenen versammeln sich jetzt in Reins-
dorf und etliche beschwerte Geschwister von Reinsdorf
versammeln sich nun in Zwickau. Der Trennungsbrief
kam am 30. März 2004.

Nachdem die Geschwister in Halle/Saale dem Drängen
der beiden führenden Brüder nicht nachgaben, ließen
diese die Herde allein zurück. Daraufhin erhielten die
in der Zinksgartenstraße 7 verbliebenen Geschwister
ebenfalls die Nachricht, dass sie seit dem 28. August
2004,,draußen" sind.

Die belastenden Umstände wegen der über mehrere Mo-
nate andauernden Gespräche mit Brüdern von llmenau,
|ena und Aue, die dem Aufhören der Zusammenkünfte
in Chemnitz vorausgingen, dezimierte bereits im Laufe
des |ahres 2004 die kleine Versammlung. Am 04. Okto-
ber 2004 hörte nach dem Eingang des Trennungsbriefes
die Zusammenkunft als AV ganz auf.

Auch der kleinen Herde in Eckartsberg/Zlttau wurde

am 3. Dezember 2ö^0;;; praktische Gemeinschaft ge-

kündigt'

Im tuli 2005 traf das vernichtende Urteil gleich zwei

kleine Versamml;;;"' Erla-schwarzenberg und Mor-

ä"".ätt.-*"utenkrJnz 
wurden abgeschnitten'

Nachdem in Schmalkalden drei Familien weggegangen

waren, kam es "u"ti"ift 
zu einer Trennung' Seit August

2006 sind die in ;;;ä;t;;*ister-Scholl-Straße verblie-

benen Gläubigen-von drei Thüringer Versammlungen

außerhalb aes C"meinschaftskreises' des sogenannten

,.ittt" of fellowship"' gestellt'

Die kleine Herde in Merseburg bekam zwar keinen Tren-

nungsbrief' eU"''"fie notft iniVerbund der AV seienden

Gemeinden *t"aä" i"' Jahr 2008 angewiesent dorthin

niemanden zu empfehlen und.l"th Geschwister aus

Merseburg nicht mehr zum Mahl des HERRN zu emp-

fangen.

Noch immer frisst das ,,Schwert" und schlägt unheilba-

re wunden. n. iri"icrti ru u"gr"ifen, dass die drei Ver-

sammlung." in n"i"täotf'euJ"nd Hof aus 300-400 km

Entfernung den-Glaubigen in Retzow an der Grenze zu

Mecklenbu'g ai" 
-ät*äinschaft 

aufkündigten! Im Mai

2008 erhielten sie den Trennungsbrief' Anstatt die für

den HERRN d";;i'kend"n Geschwister im Gebet zu

unterstütztn, *i'ft- man sie hinaus' In unseren Augen

ist es .in Wt'ni"' A;tttt' dass dort sowohl der Daniel-

Verlag "t, "tttn 
äas einzige christliche Ferienheim der

,,Brüder" nach der WenJe hier im Osten entstanden

ist. Der Appell, Jii''" at"ttt das Wort Gottes begründete
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Klar- und Richtigstellung anzunehmen, erwies sich wir-
kungslos.

Das ist sicher noch nicht das Ende des Bruderkrieges,
denn es ist scheinbar niemand da, der diesem Tun Ein-
halt gebietet. Ob das bis zum Kommen des HERRN so

weitergeht? Ob ER es erst an ,,jenem Tag" beurteilen
muss, was so viel Leid und Tränen und Entfremdung
über Seine Geliebten gebracht hat? Schon L60 fahre
währt diese Trennungspraxis, beginnend in England,
die unser HERR zulässt und duldet! Brüdec denen der
HERR besonders viel Erkenntnis über Sein Wort anver-
traut hat, trennen und zerfleischen sich! Dabei sind sie
fest überzeugt, unserem gemeinsamen HERRN einen
besonderen Dienst zu erweisen. Vor ihnen haben das

schon andere gedacht und getan.

Ganz anders als Seine fünger urteilte der Herr fesus, als

f ohannes seinem Meister berichtete: ,,Wir sahen jemand
Dömonen austreiben in deinem Namen, und wir wehrten
ihm, weil er dir nicht mlt uns nachfolgt." Die Antwort des
HERRN wafi ,,Wehret nicht, denn wer nicht wider euch

ist, istfür euch." flukas 9,49+50) So urteilt unser HERR!

Einec der die gleiche Gesinnung hatte, wie unser HERR,

war mein langjähriger Freund und Glaubensbruder Ul-
rich Weck. Es war ihm ein Herzensanliegen, dass die Ge-

schwister zusammenbleiben sollten. Mit der ihm vom
HERRN gegebenen Gnadengabe hat er die Trennungs-
briefe auf ihre Schriftwidrigkeit analysiert und damit
seine Stimme zum Wohl der Geschwister erhoben, Nach
langer schwerer Krankheit hat der Herr Jesus ihn im
]ahr 2003 heimgerufen. Ich vermisse ihn schmerzlich.
Er hinterlässt eine spürbare Lücke. Ob sein HERR ihn

vor größeren Enttäuschungen bewahren wollte' damit

er den Zerbruch At' V"tt"Ämlungen hier in den Neuen

gt"ä;Jatdern nicht miterleben musste?

Nirgendwo in der. Heiligen Schrift findet man die Aus-

drücke:,,Boden d;; dJ;heit""'offen""'geschlossen"

sowie ,,unabhängiJlai" als Gründe-t-"t Ot" Trennungen

angegeben *"'atfr'bü man im Eifer weiter geht als Got-

tes Wort? u'ui-"i*äÄtt *it ermahnt' von der Schrift

nichts wegzuneh*ät tta auch nichts hinzuzufügen'

[S.Mose !2,32,spt"trtä Eoi ::i offenbarung 22'18)

Habenwir "it' 
ntJf't' f<inder Gottes abzuweisen' nurweil

sie nicht auf dem ;;i;;; Erkenntnisstand einiger Brüder

sind? Der Herr jet* ;i;;t ieden aul der zu lhm kommt'

wir aber u.r*.igJr' it *ntui gelegentlichen Besuchen

die praktis.h" d;i;;;ft ä ri"sch des HERRN' ob-

wohl sie i" G"*tü;;l;ft 'nit 
d"*-HERRN leben' lst das

gerecht? ob es tttiti ""ttt 
zu weit geht' die im Gesetz

für das Voft r"""i'"ttgt*i"tene Kettenverunreinigung

geistlich auf die Vttt"ätfung Gottes zu übertragen?

Durch fast alle übrigen noch bestehenden Alten Ver-

sammlungu"'i#n";;-i;"*ischen 
mehr oder weni-

ger tiefe Gräben' Einige Versammlungen in den neuen

Bundesländern haben sich extrem rechts positioniert -

manchmal ""th 
;;;;ätt a1t*1t.1en Zuzug von Brüdern

aus dem wu"""' üiäe Geschwister haben sich aus tiefer

Enttäuschu"t ;;;;;niet' hauen ihren Platz' den sie

oft jahrzehntelan-g eingenomme'n hatten' verlassen' Wie

aber sollen r<i'ld""t unä Jugendliche mit diesem Brüder-

streit,,""tr'*äi'*t"z' Ein einsichtsvoller Bruder ur-

teilte: ,,Wenn ""'i'ä' 
U'irten streiten' laufen die Schöflein

davon!"
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Die außer Gemeinschaft gestellten Geschwister fühlen
sich - wohl nicht zu Unrecht - als Opfer, als solche, die
hinausgeworfen wurden. Die Befrirworter dieser Maß-
nahmen sehen dagegen in ihnen die eigentlichen Verur-
sachen die Schuldigen der Trennung. Nach ihrem Urteil
haben sie sich selbst,,außer Gemeinschaft gestellt", in-
dem sie den ,,Boden der Wahrheit" verließen. Fürwahn
eine merlnrrürdige Vertauschung von Ursache und Wir-
kung!

Kapitel 33
Rückblick und Ausblick

Als ich vor fast 20 Jahren am Thuner See begann, für un-
sere Kinde4, zahlreichen Enkel und Urenkel aus unserem
Leben etwas aufzuschreiben, ahnte ich nicht, was uns
noch alles begegnen würde. Wenn wir jung sind, scheint
uns die vor uns liegende Wegstrecke unendlich lang. fe
älter wir werden, umso mehr wird uns die Kürze des
menschlichen Lebens bewusst. ,,... 70 Jahre - und wenn's
hochkommt, so sind's 80 Jahre." (Psalm 90,1,0 nach der
f,ÜJ Wir merken: die Zeit rennt uns davon. Wir sehen,
wie die Sanduhr unerbittlich läuft. ,,Es eilt die Zeit, die
Stunden flieh'n, und niemand häIt sie euf ..." Dankbar darf
ich bekunden, dass Gottes Güte und Seine Huld mit mir
waren in allen meinen Tagen. [Psalm 23,6) Nun geht
es der Heimat zu, dem Vaterhaus droben. Die Ewigkeit
rückt näher. Darum ist meine tägliche Bitte: ,,HERR,lass
es mich bedenken, dass mein Lebensende nahe istund dass
ich Dir bald begegnen werde!" Dann wird ER Sein gerech-
tes Urteil sprechen über alles, was für Ihn getan wurde.
Mit dem Dichter des 71. Psalms rühme ich meinen Gott
der mich von meiner ]ugend an gelehrt hat und dessen

Wundertaten ich verkündigen durfte' Nun ist mein Ge-

bet zu lhm, dass Er mir aüch im Alter; im Greisen$m

beistehe, um dem iti"itig"" Ges-chlecht zu verkünden'

was ich mit meinett ri-nnäN erlebt habe' Dazu soll auch

dieses Buch dienen, 
"if"in 

zur Ehre unseres großen Got'

tes. (Psalm 7L,17-19)

Der weise König Salomo schreibt als alter Mann im Pre-

digerbuch, a"" 
"ttu' 

seine Zeit hat' "Der 
Mensch aber

nicht weiß, was w"rden wird; wer sollte es ihm kund-

tun?" (Prediger e,il cott -hit 
i: Seiner Weisheit uns

Menschent inA""t'ään nfitft in die Zukunft verhüllt' Er

wünschtvon den S"in"tt' dass sie lhm an iedem Tagver'

trauen. Salomo "*pfi"nit' "T 
T1g der Wohlfahrt guter

Dinge zu sein, ;;;; Tag des Unglücks zu bedenken'

dass Gott u.ttt' il"ä eämacttt.üat' (Prediger 7'L4)

Denn alle Dinge ;;;;; lf,ml (Psalm 119'91b) "Ein 
Gott

des Wissen, i't alii"'' "^a 
von ihm werden die Hand'

Iungen nr*og'n':'ti'i"Ä""r ?'10) 
tt ist es' der von An-

fang schon das Enäe verkündet und von alters het was

noch nicha g""t'tt'"n ist' Er spricht" "Mein Ratschluss

soll zustana' po^Ä'n' ina aII mein Wohlgefalten werde

ich tun." Er ist t;;;;; ailes wirkt nach dem Rat Seines

Willens, mit dem Ziel' dem "Mann 
Seines Ratschlusses"

alles zu,rn'"'*"'rJnl tJesaia+a'10+11-) 
Vor lhm'wird in

der Zukunft iedes Knie sich beugen müssen' [Philipper

2,10)Wir aber, äi" irt" als HERRN und Heiland kennen'

beugen schon iäi" Jitser Zeithuldigend unsere Knlee

vor lhm. E. rt't iti' "ti"' 
aiu an Ihn glauben' d'tt'9tl:h'

eines heiligen Coit"' am Kreuz getägen' Deshalb droht

uns kein Gericht mehn im Gegens atzzuder ungläubtgen

Welt. Gemäß r;;;i"th"r tr'32 werden Kinder Gottes

nicht mit der Welt gerichtet' sondern in ihrem Leben
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